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Abend -Ausgabe.
§füv Iebvucrv rrnö WävZ

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abonniren, findet sich Gelegenheit im Verlag kanggaffe 27,
bei den Ausgabestellen , den Zweig -Expeditionen in den Nachbar¬
orten und sänimtlichen deutscheil Reichspostanstalten.

Reform de» Seekriegsrechts.
Wie der bedauerliche und unmoralische Krieg zwischen

der länderhungrigen Großmacht England und den beiden
kleinen , ihre Selbständigkeit und Freiheit rühmlich ver-
theidigcndcn Burenrepubliken ausgehen und welche Folgen
er zeitigen wird , vermag heute noch Nicniand zu sagen.
Eine Folge aber wird er nothwendig haben müssen , nämlich
die gemeinsamen Bemühungen der an der Seeschiffahrt
interessirten Mächte , mit allen verfügbaren Mitteln eine
Reform des noch völlig unfertigen und in Wahrheit bar¬
barischen Seekriegsrechts zu betreiben . Das Vorgehen Eng¬
lands gegen die Schiffe verschiedener Mächte , und zivar in
erster Linie gegen deutsche Schiffe , hat aufs Neue gezeigt,
daß auf dem Gebiet des Seekriegsrechts unhaltbare Zustände
herrschen . Wenn England auch in dem Konflikt , den cs
Deutschland gegenüber provozirt hatte , zum Schluß nach¬
gegeben und sein Unrecht , welches cs eingestehen mußte,
wieder gut gemacht hat , so kann uns doch das nicht über
die Erkenntniß hinwegtäuschen , daß die Möglichkeit ähnlicher
Konflikte auch für die Zukunft vorhanden ist . In der
gleichen Lage wie Deutschland aber befinden sich alle andern
Mächte , welche über eine Handelsflotte verfügen.

lieber die Nothwendigkeit einer Reform des Seckriegs-
rechts kann ein Zweifel kaum bestehen . Es ist beschämend,
daß die heutigen Formen des Seekriegsrechts auf den Be¬
schlüssen des Pariser Kongresses vom Jahre 1856 beruhen.
Ju dem halben Jahrhundert , welches seitdem verflossen ist,
haben sich Handel und Verkehr und vor Allem der Welt¬
verkehr der Nationen unter einander in ganz ungeahnter
Weise gehoben , aber man hat es völlig verabsäumt , die
Formen des Seekrieges , das Seekriegsrecht diesen ver¬
änderten Verhältnissen auzupassen . Wenn das Privat-
eigenthum auf dem Lande auch im Kriege geachtet wird,
wenn hier Raub , Diebstahl und Plünderung als Verbrechen
betrachtet und bestraft wird , so ist es unerfindlich , weshalb
nicht auch das Privateigenthum auf der See diesen Schutz
genießen soll.

Der Grund , weshalb es bisher nicht gelungen ist, den
den Forderungen der Civilisation entsprechenden Schutz des
Privateigenthums zur See durchzusetzen und das auch sonst
durchaus lückenhafte und unzureichende Seekriegsrccht im
modernen Sinn zu reformiren , liegt in der Weigerung
Englands , bei diesem civilisatorischen Werk mitzuarbeiten.
Schon auf dem Pariser Kongreß von 1856 weigerte sich
England , den Schutz des Privateigenthunis zur See an¬
zuerkennen . Auf der von Rußland berufenen Konferenz
von 1874 zur Weiterbildung des Kriegsrechts erhob England
überhaupt gegen jede Einbeziehung des Seekriegsrechts in
die Berathungen Einspruch und dieser verwerflichen Haltung
ist es auch auf der Friedenskonferenz von 1899 treu
geblieben . Die Versuche , auf dieser Konferenz die Frage
des Privateigcnthnms zur See und einige andere Fragen
des Seekriegsrechts zu lösen , scheiterten in erster Linie an
dem Widerstand Englands.

Auf der Friedenskonferenz im Haag , deren Ergebnisse
auch sonst recht dürftig waren , tröstete man sich damit , daß
die Regelung des Seekriegsrechts einer späteren Konferenz
Vorbehalten bleibe . Diese Vertröstung ist damals nur als
eine schöne, aber nichtssagende Redewendung angesehen
worden . Aber die Ereignisse im südafrikanischen Kriege
haben gezeigt , daß es sich hier um eine dringliche und un¬
aufschiebbare Aufgabe handelt , an der alle Seeschiffahrt
treibenden Mächte in gleicher Weise interessirt sind . England
freilich bestreitet dies und behauptet , kein Interesse an der
Regelung des Seekriegsrechts und vielmehr ein Interesse
daran zu haben , daß im Seekriege nach wie vor die Barbarei
herrsche . Vielleicht täuscht man sich in England . Die Be¬
hauptung , Englands wirksamste Waffe sei die , den Handel seiner
Gegner durch Kreuzer zu zerstören , trifft heute kaum uoch
zu, da unter dem Kreuzerkriege keine Handelsflotte so viel
zu leiden hätte, als die englische, eben weil sie die größte
ist und weil ihre Schiffe alle Weltmeere durchfurchen . Es
muß eben bedacht werden , daß die Kraft der englischen
Marine nicht so sehr in den schnellfahrenden Kreuzern , als
vielmehr in den Schlachtschiffen liegt . Durch den Kreuzer¬
krieg könnte England in eine außerordentlich prekäre Lage
gerathen , da seine Landwirthschaft höchstens so viel Getreide
produzirt , als für ein Drittel des Jahres ausreicht . Freilich,
alles dies hat zur Voraussetzung , daß England sich einem t

ebenbürtigen Gegner gegenübersche , und dies wäre nur dann
der Fall , wenn die Flotten wenigstens zweier Großmächte
sich gegen die englische vereinigten.

Hält niau aber in England eine solche Vereinigung wirklich
für völlig ansgeschiossen ? Aber wenn England auch bei
seiner Weigerung bleiben sollte und sich gegen jede Reform
des Seckriegrechts sträubte , so wird das die übrigen Mächte
nicht daran hindern dürfen , nach der Beendigung des süd¬
afrikanischen Krieges diese Frage mit aller Entschiedenheit
anzuschneiden . Ist nur zwischen den anderen Mächten eine
Einigung zn erzielen , so wird man abwartcn können , ob
England offen eingesteht , daß seine Ziele nicht der Civili¬
sation , sondern der Barbarei gelten . Vielleicht trägt man
aber auch in England , dessen kriegerische Machtmittel sich
soeben als recht mindermerthig erwiesen haben und dessen
Machtstellung schwer erschüttert ist, Bedenken , sich dem ein-
müthigcn Willen der Mächte zu widcrsetzen . Es wäre be¬
schämend , wenn auch im zwanzigsten Jahrhundert die Worte
Mephistos Geltung behalten sollten:

Krieg , Handel und Piraterie,
Dreicimg sind sie, nicht zu trennen!

Dr . P.

Deutsches Reich.
Aus dem Osten.

Berlin , 23.  Januar.
Mit der einen Hand arbeitet die Negierung immer neue

Pläne zur Eindämmung des Polenthnms und zur Kräftigung
des Deutschthums ans , mit der anderen Hand zerstört sie
das kaum begonnene Werk , indem sie den Einwanderungs¬
strom ans den polnischen Grenzgebieten förmlich organisirt.
Die Landwirthschaft des Ostens hat es mit ihren lebhaften
Klagen über die Leutenoth längst schon dnrchgesetzt , daß
russische und galizische Arbeiter in immer steigendem Maße
über die Grenze gelassen werden , um in den landwirthschast-
lichen Großbetrieben Verwendung zn finden . Bisher in¬
dessen mußten diese Leute nach Beendigung der Erntearbeitcn
wieder in ihre Heimath zurückkehren . Wenn sich eine Mit¬
theilung bestätigt , die auf einer Versammlung des Bundes
der Landwirthe in Jnowrazlaw der Major a . D . Endell
gemacht hat , so stände eine bedeutsame weitere Erleichterung
der Zuwanderung bevor . Der genannte Herr erzählte , der
Oberprüsident der Provinz Posen habe ihm zugesagt , daß
fortan die Landarbeiter aus Russisch -Polen und Galizien
für die Zeit vom 1 . Januar bis 15 . Dezember in Preußen
verbleiben dürfen . Dies käme auf dasselbe hinaus , wie
wenn die dauernde Zulassung der Fremden ausgesprochen
würde . Man muß natürlich die Bestätigung der auffälligen
Nachricht abwarten , aber abgesehen von allein Andern würde
die Maßregel sehr unpraktisch erscheinen , da die Polen und
die Galizier bloß der Form halber auf vierzehn Tage nach
Hause geschickt werden müßten , eine Vertheuerung ihrer
Verwendung , die ganz von selbst dahin führen würde , daß
die Leute zuletzt auch diesen halben Monat noch bei uns
verblieben . Hier heißt cs : Wenn schon, denn schon. Was
es aber für einen Sinn hat , Rentengutsbauern anzusctzen
und von der „Hebung " des Deutschthums zu sprechen , wenn
gleichzeitig die slavische Bevölkerung noch schneller zum
Wachsen gebracht wird , als dies durch ihre natürliche Ver¬
mehrung geschieht , die ohnehin stärker als die der Deutschen
ist , das zu entschleiern sehen wir uns außer Stande . Die
Sache ist genügend wichtig , um im Abgeordnetenhause zur
Sprache gebracht zu werden.

Die Bergarbeiterlöhne.
Eine merkwürdige Aeußerung hat in der Budgetkommission

des Abgeordnetenhauses ein Kommissar des Handelsministers
gethan . Der Referent der Kommission bemängelte es , daß
die Einnahmen aus den staatlichen Kohlengruben mit
141 Millionen allzu niedrig in den Etat eingestellt worden
seien . Die Beschwerde selbst mußte der Rcgierungsvertreter
gelten lassen , wenigstens sagte er nichts zu ihrer Wider¬
legung . Dafür aber begründete er den Voranschlag mit
der eigenthümlichen Wendung , wenn die Arbeiter erführen,
daß die inzwischen gestiegenen Preise den Etatsberechnungen
zu Grunde gelegt würden , so würden sie sofort ihre Lohn¬
forderungen erhöhen . Man kann die Korrektheit dieser Er¬
klärung stark bezweifeln . Die Thatsachen sind denn also diese:
Die Verkaufspreise sind  gestiegen , die fiskalischen Gruben
dürfen demgemäß auf größere als die im Etat angesetzten
Ueberschüsse rechnen , aber der Voranschlag wird trotzdem
niedrig gehalten , weil sonst der Gewinn wenigstens theil-
weise wieder draufginge , indem die Arbeiter einen Bruch-
theil in der Form von Lohnerhöhungen für sich haben
möchten . Daraus folgt , daß höhere Löhne gezahlt werden
könnten , ohne die Ertragsfähigkeit der Gruben zu beeinträch¬
tigen . Nun ist es aber doch klar , daß die Arbeiter selbst
dies ebensogut wissen , und wenn sie es bisher noch nicht
gewußt haben , so werden sie es jetzt durch einender Geheim-
räthe aus dem Handelsministerium erfahren . Vielleicht ge¬
fallen die Offenherzigkeiten des Regierungsverlreters Herrn
Brefeld und seinen Kollegen nur wenig.

* Hof - und Nersonal -Uachrlchtrn. In dem Befinden
der Herzogin Friedrich von Schleswig - Holstein  ist eine
wesentliche Aenderung nicht eingetreten . Das seit vorgestern etwas
bessere Befinden der Herzogin ist nach den gestrigen Meldungen aus
Dresden unverändert.

* Krrlin , 24 . Januar . Die „Natlonal -Zcitung " bezweifelt
die Richtigkeit der Meldung eines hiesigen Blattes , wonach der
Kaiser sich sehr ernsthaft mit dein Plan trage , das höhere Schul¬
wesen in Preußen einer griindlichen Reform  zu unterziehen.

Deutscher Reichstag.
G Berlin . 23 . Januar.

Tagesordnung : Fortsetzung der ersten Berathung der Vorlage,
betreffend Abänderung der Itnfall -Versicheruiigsgesetze . Abg . Fi sch -
deck ( freis . Volksp .) erklärt , im Allgemeinen nähmen seine Freunde
zu dem vorliegenden Entwurf eine frenndlichc Stellung ein , im
Einzelnen allerdings wichen sie von den Ansichten der Herren
Trimborn und Röficke etwas ab , namentlich insoweit dieselben auch
hier den örtlichen Unterbau verlangten , beziehungsweise die Be¬
nutzung der lokalen Rcntenstellen der Jnvaliden -Versicherimg . Seine
Freunde pflichteten dem Herrn Staatssekretär darin durchaus bei,
daß dies unterbleibe . Redner geht hierauf die Entwürfe iin Einzelnen
durch und bekämpft schließlich das Verlangen des Abgeordneten
Stadthagcn nach Festsetzung der normalen Rente in Höhe einer
Vollrente , d . h . des vollen Arbeitsverdienstes . Was die vom
Abgeordneten Stadthagen behauptete mangelhafte Unfallverhütungs-
Thätigkeit der Berufsaenosfenschaften anlange , so stehe fest, daß
gerade die Unfallverhütungs -Einrichtungen bei den Arbeitern
vielfach ganz unpopulär seien und sogar nicht selten von ihnen ent¬
fernt würden . Er bitte um wohlwollende Berathung in der
Kommission . — Abg . Paasche (nar .-lib .t beleuchtet die Art , wie
Alles , was für die Arbeiter geschehe, vom Abgeordneten Stadthagcn
nur als Almosen hingestellt wurde . Glaube die Socialdemokratie
wirklich , daß ihr mit einem Male das gewährt werde , was ihr das
bürgerliche Gesetzbuch biete ? Nun , weshalb nehme man denn da
solche Gesetze wie das Jnvaliden -Versichernngsgesetz an ? ( Ruf:
Das wenige Gute .) Nameits der Nationalliberalen erkennt Redner
sodann an , daß die vorliegenden Entwürfe wesentliche Fortschritte
brächten . Zu wünschen sei, daß auch die kleinen Unternehmer,
deren Arbeiter jetzt vcrsicherungspflichtig gemacht werden sollten,
ebenfalls demselben Zwange unterworfen würden . Wenn irgend
angängig , sollte der Begriff der Erwerbssähigkeit beziehungs¬
weise Unfähigkeit ini Gesetz dcfinirt werden , denn das Gesetz solle
ja Niemandem Vortheile zuwendcn , sondern nur Schaden ersetzew
— Abg . Eckart ( südd . Volksp .) vertheidigt die Bcrufsgenossen-
schaftcn gegen den vom Abgeordneten Stadthagen erhobenen Vor¬
wurf der Knauserei . Für nothwendig hält Redner eine Ver¬
doppelung der vorgeschlagenen Berufungsfrist . — Abg . Dörkscn
(freis . Volksp .) erblickt in der Vorlage einen großen Fortschritt,
wünscht aber in der landwirthschaftlicheu Versicherung einen anderen
Maßstab für die Beiträge . — Abg . Molkenbuhr (Soc .) wendet
sich gegen die Ausführungen des Abgeordneten Fischbeck , wobei
er unter Anderem bemerkt , daß die Fälle , in denen ein Arbeiter,
der eine Unfallrente bezieht , gleichwohl noch denselben Lohn
bezieht , wie vor dem Unfall , sehr selten seien . Daß die
Unternehmer durch das gesninmte Versicherungswesen über¬
mäßig belastet würden , werde schon allein durch die seit Jahren
unablässig gestiegenen Dividenden dcr Akliengcsellschasten hinreichend
widerlegt . Die Unfallrente bleibe thatsächlich nicht nur uni ein
Drittel , sondern wegen der Art der Feststellung des Jahres-
Arbeits -Verdicnstes um zwei Drittel hinter dem wirklichen Arbeits-
Verdienst zurück . Man soll deshalb doch endlich einmal anfhöre » ,
von 66 /̂s pCt . Rente zu sprechen , und gewährten denn die Äcrufs-
genossenschaften die sogenannte Vollrente ? — Abg . Hocffel
(Reichsp .) schildert den Einfluß der Trunksucht auf die Unsall-
qcfahren . — Staatssekretär Posadowsky  bemerkt gegenüber
dem Abg . Molkenbuhr , was die Löhne der landwirthschastlichen
Arbeiter betreffe , so niüsse doch erst der Beweis erbracht werden,
daß in irgend einem Falle die Festsetzung des Lohnes zu niedrig
gewesen sei. Herr Molkenbuhr müsse sich in solchem Falle an die
Behörde wenden , um Remedur zu schaffen . Die Debatte wird ge¬
schlossen und die Vorlage geht an eine besondere Kommission.
Alsdann setzt das Haus die in voriger Woche begonnene Berathung
des Etats des Reichs -Justizamts fort . — Abg . Pachnickc ( freis.
Vcr .) kommt zurück auf die Ucbertragnng obligatorischer Befugnisse
speziell in Vormnndschaftssachen in Mecklenburg auf die Guts¬
herren . Mecklenburg sei eben in staatsrechtlicher Hinsicht in der
Entwickelung zurückgeblieben , was auch der Wortlaut der Proklamation
des gegenwärtigen Herzog -Regenten bei seinem Regierungsantritt
beweist . In der Proklamation sei die Rede von gehorsamen
Dienern gegen seine Person , statt von Staatsbürgern gegen das
Gesetz . Wenn das Reich nicht einschrciie , sei an eine Aenderung
der Zustände in Mecklenburg in absehbarer Zeit nicht zu denken.
Er , Redner , bitte , wen » er wieder mit seinem bekannten Antrag
komme , demselben zuzustimmen . — Abg . Kirsch (Centr .) erklärt,
seine Freunde seien bisher nicht geneigt gewesen , in das Versaffungs-
wesen der Einzelstaatcn einzugreifcn , aber Alles habe doch seine
Grenze und er glaube , daß diese Grenze in Mecklenburg erreicht
sei, und daß seine Freunde bereit sein würden , gegebenenfalls ihre
Stellungnahme einer Revision zu unterziehen . — Abg . Schmidt-
Marburg ( Centr .) kommt auf den Spruch des Berliner Landgerichts
in Sachen des „Vorwärts " zurück . Die Kritik , daß das Landgericht
Berlin zu Unrecht dem „Vorwärts " den Wahrheitsbeweis zugelasscn
habe , sei durchaus unzutreffend . Nach weiterer kurzer Debatte wird
der Etat des Justizamtes bewilligt . Morgen 1 Uhr : Etat des Rclchs-
schatzamts , Etat des Rechnungshofes und Nachtrag zum Berggesetz.

Schluß 5 " - Uhr . * # *
Berlin , 23 . Januar . In der Reichstags -Kommission für die

Münzgesetz -Novclle entwickelte sich heute in Anknüpfung an Artikel 4,
betreffend Neuprägung von Silbermünzen und Einziehung der
Thaler , eine ausgedehnte Münz - und Währungs - Debatte . Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt.

In der Budget -Kommission des Reichstags stand heute der
Kolonialetat  zur Berathung . Referent Prinz Arenberg be¬
richtete über die dem Etat beigefügte Denkschrift , betreffend die
andcrweite Regelung der Bezüge der Kolonialbeamten in den
afrikanischen Schutzgebieten . Kolonialdirektor v . Buchka legte ein¬
gehend dar , welche Reformen er in der Kolonialverwaltung durch-
zusühren gedenke . Hierauf ging die Kommission zur Berathung des
Etats für das ostafrikanische Schutzgebiet über und genehmigte zu¬
nächst bei den Einnahmen den ini Titel 1 angesetzten Betrag von
660,000 Mk . für direkte Steuern . Die weitere Debatte wurde
alsdann auf niorgen vertagt.
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Uassanischrs im Zaudtag.
Abgeordnetenhaus.

Kerliu , 23. Januar.
Dar Abgeordnetenhaus hat heute den Domänen - Etat bt.

rathcn. Der Titel, betreffend die Gestüts-Erwerbs-Angelegenheiten,
wurde an die Budget-Ko»n»isstoil zurnckverwiesen. Bei Titel
„Ertrag von anderen Domäneiigriindstücken,Mühlen und Fischereien
£,858,333 Mark" bittet Abgeordneter Lottchius (nat .-lib.) um
Auskunft, ob thatscichlich die Absicht besteht, die Weinberge, die sich
gegenwärtig im Besitz der AktiengesellschaftWilhelms befinden, die
in Liquidation ist, für den Staat zu erwerben. Das wäre jedenfalls
im Jifteresse der Sache sehr zu wünschen. Diese Weinberge liegen
zum Thcil vortrefflich und gehören mit zu den besten Lagen, die
man im Rheingau hat. Man würde Gelegenheit finden, durch
Erwerb dieser neuen Weinberge für den Staat da? bereits große
staatliche Weingut im Oberrhcingau zu fördern und auf eine höhere
Stufe der Entwicklung zu bringen. Dagegen hat man verschiedene
Bedenken geäußert. Das Hauptbedenken ist das, daß durch den
Erwerb neuer Weinberge zu viel in eine Hand, in die des Staates
komme, und das hat auch gewiß seine Schattenseiten. Dann hat man
gemeint, es sei nicht nöthig, daß der Staat noch mehr Weinberge in
diesem Bezirk erwerbe, weil die staatlichen Weinberge schon vcrhältniß-
mäßig groß wären und die Privatbesitzer, die dort Weingüter oesäßen,
ihre Weinberge cbeusaUs sehr gut und intensiv bcwirthschafteten. Er
bittet den Minister um Auskunft, wie weit der Staat mit der
Anlage von fiskalischen Weinbergen zu gehen gedenkt. Dann möchte
er der dieser Gelegenheit noch bitte», dafür zu forgen, daß die
Burgen am Rhein möglichst vom Staat erhalten werden, und wenn
sie verpachtet werden, möglichst an Gemeinden verpachtet tverden
und nicht an Private. Ganz besonders gilt dies von der schön
gelegenen Marxburg bei Braubach. Es liegt im Interesse der
Sache, daß diese an die Gemeinde Braubach verpachtet wird. —
Ministerialdirektor 0r. Thiel : Der Staat wird Alles thun, um
diesen letzten Wünsch zu erfüllen. Es hat sich ein Verein gebildet,
um diese Burgen zu konserviren und zu verfcböncrn und sie dem

° Wblikum zugänglich zu machen. Die Weinberge von Wilhelms sind
sehr günstig gelegen und der Staat wird ein gutes Geschäft damit
machen. Ich will aber ausdrücklich erklären, daß die Regierung nicht
daran denkt, rm Rheingau noch weitere Weinberge zu erwerben.
—Abg. Engclsmann (nat .-lib.): Ich kann mich nur Denen an-
lchließen, die den Erwerb des Nerobergs bei Wiesbaden und seiner
Umgebung empfehlen. Der Verkauf der am Neroberg belegenen
Baustellen wird die Kosten für den Zweck des einen vorzüglichen
Wem liefernden Rauenthaler Berges völlig decken. Ich danke der
Regierung für ihre Aufwendung zu Gunsteii des Weinbaues, sowohl
durch Erwerb fiskalischer Weinberge im Moselthal und für die
Weinaulagen im Ruhrthal. Ich bitte die Regierung, auch im Ncfte-
tbale bei Kreuznach fiskalische Weingüter auzulcgen, nach amerika¬
nischem Muster womöglich, die sehr anregend wirken. — Abg.
Wintermeyer (freist Volksp.) : Durch die jahrelangen
Verpachtungen find die Domänenparzellen im alten Herzog¬
thum Nassau völlig heruntergekommen; sie sind meist die
schlechtesten Gr»ndstucke in den Gemeinden. Warum veräußern
Sie diese Parzellen nicht an kleine Leute? Die Bildung von
Rent-ngutern daraus würde ich aber für verfehlt halten. Die
Nassauer haben eine Abneiguiig dagegen. Ich theile die Besorgnisse
des Rheingaus, es bestehe die Absicht bei der Domänenverwaltung,
immer mehr Weinberge bester Lage in den Besitz der tobten Hand
des Staates zu bringen. Könnte die Regierung hier nicht zur Bc-
ruhlgilng der Bevölkerung erklären, daß sic den weiteren Ankauf
von Weinbergen nicht beabsichtige? Die Domäne steht ja im Ver-
kauf besser da. Sie erzielt bei gleicher Qualität höhere Weine, weil
jeder Käufer ihr ein größeres Vertrauen bezüglich der Unverfalscht-
hert und so weiter der Weine entgegenbringt. In Raucnthal liegt
die Sache allerdings so, daß nia» wünschen möchte, es möchte
neber die Domänenverwaltung als ein Privatkapitalist die jetzigen
kleinen Weingüter zusannuenkaufen. Zur Errichtung einer Muster-
wirthschast rst der Erwerb des Rauenthaler Geländes nicht nöthig.
v?n der Nähe find genügend Mustcrweinwirthfchaften. Für die
Verwendung amerikanischer Muster und Reben bin ich nicht eben
eingenommen. Wenn die Domänenverwaltung den Neroberg bei
Wiesbaden verkauft, so braucht sie für die 24 Morgen Weingelände
nicht gerade an Ersatz im Raucnthal zu denken; ich bitte aber
jedem alls dafür bei einen, Verkauf zunächst in Verhandlung mit
«^ >btadt Wiesbaden zu treten. - Abg. Wolff -Bicbrich(nat.-
u°.) : Ich kann der Staatsregierung zum Ankauf der Wilhelinjschen
Weinberge nur gratuliren, da sie geeignet sind, als Musterwirth-
jcyasten auch für die Gegenden zu dienen, wo es bisher an solchen
fehlt. In einem kleinen in meinem Wahlkreise belegenen Bezirk
Frauenstcl», der vor 10 Jahren kaum bekannt war, hat sich die
Anlage einer Musterwirthschaft, deren Nachahmung sich die kleinen
Weuibergbesitzer angelegen sein lassen, rcntirt, und es ist niöglich
geworden, daß in diesem Ort 1200 Liter Wein für 3- bis 4000 Mk.
verkauft worden sind, ein Beweis, wie nöthig es ist. den Winzern
«in Vorbild zu geben. Das Bedenken des Abg. Wintermeher,
daß Lst. Malischen Weinbergsanlagen in Hochheim, Steinbcrg
und Rudesheim genügend Musterwirthschaften darstcllen, theile
ich nicht, da bekanntermaßender Bauer nicht weite Reisen
macht, um sich solche Gifter anzusehen. Dem weiteren
Bedenken des Abgeordneten Wintermeyer gegenüber, daß der
Staat nicht geeignet sei, um Musterwirthschaften zu treiben, weise
ich darauf hm, daß die königliche Weinbauoenvaltungin Wiesbaden
Erfolge erzielt hat, die allgemeines Staunen hcrvorgerufen haben.
Es ist das aber nur darauf zurückzuführen, daß der königliche
Domanemnspektor in Wiesbaden sachgemäßer Weise die Weinberge
leitet und den Weinbau fördert. —Abg. E n gel s ma nn (nat.-lib.)
empfiehlt, die amerikanischeRebe als Unterlage zu ver-
wenden, weil sie gegen die Reblaus widerstandsfähiger sei
vls unser Riesling, sie könne mit der Reblaus weiter arbeiten. —
Abg. Wintermeher (freist Volksp.) : Der Grund und Boden im
Rauenthal ist viel zu kostbar, als daß dort Versuche mit amerika-
mschm Reocn gemacht werden dürfen. Den Stuf des Rauenthalers
brauchte eineDonianenverwaltuilg nicht erst zu schaffen, der ist vor¬
handen. - Nach weiteren Bemerkungen des Slbg. Wießdorff
(nat.-lib.) wird die Erörterung geschloffen, der Tirel genehmigt. —
Ä n("® rtvâ von Mlneralbrunnen und Badeanstalten
1M5.000 Mk erwidert auf eine Anregung des Abgeordneten
Schaffner (nat .-lib.) Ministerialdirektor Thiel:  Die Frage,
vv aus den Brunnen und Bädern den Gemeinden ein Reinertrag
zuflicßt, geht die landwirthschaftliche Verwaltung eigentlich

r0ni. Das ist Sache der Pächter. Haben diese einen
Reinertrag, so haben sie nach Maßnahme des Einkommeustcuer-
ae etzes auch zu steuern. - Abg. Scha f f«er (nat.-lib.) : Der

Pacht und müßte eigentlich auch steuern.
Der Bitel wird bewilligt, desgleichen der Rest des Domänen-Etats.
T,e dazu vorliegenden Nachweisungen werden durch Kenntnißnahme
sur erledigt erklärt. Die weitere Verhandlung wird auf Mittwoch
nach 4V° Uh0/ ' ^ der landwirthschaftlichen Verwaltung. Schluß

Der Krieg in Südafrika.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

London, 23. Januar, (Reuter.) Beim Kriegsamt ein-
Wvgme Ei.undigiingen bezüglich des auswärts verbreiteten
Gerüchts von einer Niederlage des Generals Buller und bezüglich
b/r weiteren Meldung. Lord Dundonald sei mit 1600 Manu in
Hi etngerutft, haben ergeben, daß das Kriegsamt diesen
Meldungen keinen Glauben bewußt und meint, daß die Meldungen
zu Borjenzwecken verbreitet worden seien. Das Kriegsamt cr-

vor zlvei oder drei Tagen keine entscheidenden Nachrichten
vvv Gc'k'cal Buller oder aus Ladysmith. da Bullers Operationen
uothivendrger Weise ausgedehnter Art seien.

Marques , 24. Januar. (Reutermeldung.) Eine
Depesche aus dem Hauptquartier der Buren vor Ladysmith  vom

Nag/, snt Samstag wüthe eine Schlacht an der Straße
zwischen den Buren unter dem Kommando von

Pratorius und 0000 Engländern. Der Kampf konzentrirt sich auf

LLieSvadcuer Tagblatt ( Abend-Ausgabe ). Verlag : Lauggasse 27. 48 . Jahrgang . No . 39/
Spionskop. Buren unter Botha und Cronje sind dorthin entsandt.
Im Uebrigen beschränken sich die Engländer auf Erkundigungeii.
Präsident Stehn befinde sich in der Feuerlinic. Die Positiouen
der Freistaatbiiren seien die am weitesten vorgeschobenen.

wd. London, 24. Januar. Ein Telegramm des„Reutcrschen
Bureaus" aus dem Burenlagcr- am ob eben Tugela  vom
21. Januar c. berichtet: Nachdem der Komma,idaut Botha dem
britischen Vorstoß am Samstag Morgen Einhalt gcthau hatte, er¬
wartete man, der Feind würde bis Montag unthätig bleiben;
aber ain Samstag Nachniittag erkannte man aus Anzeichen
im nördlichen Lager der Engländer, daß ein weiterer Vor¬
stoß beabsichtigt sei. Die Generale Botha und Crouje standen
ans hohen Hügeln, über welche der Weg nach Ladysmith
fuhrt. Das Feuer der Mauscrgewehre erfüllte die Luft mit einem
Höllenlärm. Der Eintritt der Dliiikelhcit machte dem Kampfe ein
Jude. Bei Sonnenaufgang sah man, daß die Engländer er¬
hebliche Verluste gehabt haben. Auf der Burcnseite fiel
der Feldcornet Ernst Ermals. Im Centrum der englischen
Stellung am Zwartskop, wo der andere Weg nach Lady-
snnlh über Hügel führt, rückten die Engländer von den
niedrigen Kopjes her vor, welche nm Tngeln-Nfer liegen.
Sie erreichten nngehindcrt die zweite Reihe zerstreut licqender
.ttopjcs, als sie aber m den Bereich der Mauserqewehrekamen,
mußten sie nnhalten, obwohl die Schiffsgcschiitzeihr gewöhnliches
schreckliches Getöse machteii. Die Engländer saiiimelten ihreTodtcn
und Verwundeten. Der Kommandant Vilsoen wurde durch den
Druck einer vorübersansciiden Lyddit-Granate nicdcrgeworfen, wo
er bewußtlos liegen blieb, er erholte sich jedoch bald.

? hd.London,24.Januar.Das Kriegsamt veröffentlicht heuteruh ein Telegramm Bullers, datirt Spearmans Farm, 23.Januar,
Uhr 20 Min. Abends: General Warrcn hält die von ihm seit

zwei Tagen gewonnene Stellung besetzt. In einer Entfernung von
2000 Meter östlich von Spionkop befinden sich die feindlichen
Stellungen. Dieselben sind höher gelegen als diejenigen des
Generals Warren, und zwar derart, daß es uns unmöglich ist,
zu sehen, was im feindlichen Lager vorgeht. Die von
den Bl,reu besetzten Höhen sind so steil, daß Geschütze nicht
hinaufgebracht werden könne». Wir bombardiren den Feind mit
Haubitzen, während derselbe uns aus seinen größten Geschützen be¬
schießt. _Unsere Verluste sind äußerst gering, dagegen bringen wir
dem Feind größere Verluste(?) bei. Diese Nacht weiden wir einen
Versuch machen, uns des einen vorspringendcn Felsens bei Spionkop
zu bemächtigen Dieser Gipfel bildet den Schlüssel zu sämmtlichen
feindlichen Verschanzuiigcn.

hck. Krüssel, 24. Januar. Soweit zuverlässige Nachrichten
vom Kriegsschauplatz vorliegen, gelang es bisher dein General
Buller nicht, gegen das Centrum der Buren vorzngehen, wodurch
die Armee Bullers in eine gefährliche Lage gerieft,. General
Joubert erwartet einen neuen verzweifelten Angriff der Engländer.
Scheitert auch dieser, so muß Buller schleunigst den Niickziig über
den Tugela antrctc». Die Position der Buren ist günstig. (Alles
in Allem erscheint es. als ob die Herolddepcschevon einer Nieder¬
lage Bullers sich bald bestätigen dürfte. D. N.)

hd London, 24. Januar. Die „Times" veröffentlichen ein
durch Heliograph aus Ladysmith  über Swnrzkop gekommenes
Telegramm vom 22. ds.. worin berichtet wird, daß die Besatzung
ununterbrochen den KanonendonnerBullers hört. Das einzige
Ergebniß des Hcrannahens der Entsatz-Armee besteht darin daß
die Buren einen Theil der Belagerungstruppennach Spionkop ge¬sandt haben.

Aus dri» Norden der Kapkolonie.
hd. London. 23. Januar. Die „Central-News" melden aus

Rendsburg:  Ein hier e,»gebrachter gefangener Bure sagte aus,
daß sammtliche holländischen Frauen und Kinder Colesbcrq ver¬
lassen hatten und nach dem Oranje-Freistaat gebracht wurden.

* * *
A Kapstadt , 22. Januar. (Von unserem Spezial-Korre¬

spondenten per Kabe ifter London.) Die jüngsten Berichte über
die Erfolge der Bullerschen Kolonne veranlatzten hier ungeheure
Begeisterung, und man erwartet jeden Augenblick die Kmftc von
dem Entsätze von Ladysmith. In Durban hat man bereits große
Vorbereitungen für den Einpfang der Civilbevölkernnq enes
Platzes getroffen und hält daselbst auch ungeheure Borräthe
von .Leckereien aller Art für die Maiuischaftcn bereit. In
militanschen Kreisen herrscht vielfach die Ansicht vor, daß
Buller alle Vorrathe in Ladysmith, die er nicht mitnehmen kann,
verbrennen und alsdann mit den gesammten Streikkräften den
Rückmarsch antrete,i werde, ohne stä, weiter»in das Heer Jouberts
zu kümmern. Sodann erwartet man, ihn kräftige Posten südlich
vom Tugela errichten zu sehen, um den Buren den abermaligen
lebergang über den Strom zu wehren, während er mit dem Gros
einer und der Whrteschen Mannschaften dem Heere zustößt,

das General Roberts für die Invasion des Oranje-
we.istaates und des Transvaals jetzt anscnnmelt. Ans diese

Weile soll das Burenheer aus seinen befestigten Stellungen
heraus auf Terrain gelockt werden, das sich für seine Taktiken
nicht eignet und wo eS der Masse der englischen Truppen gegen¬
über '»achtlos wäre Die Gefährdung der derzeitigen Riickzugs-

f0-?. vvllia ausgeschlossen sein, weil dieselbe durch be-
Pä/htl'.cho Streitkiaste geschützt wird. Es erscheint nur merkwürdig,
daß die Engländer dieses Mal das Pläneschmieden ganz allein
beiorat und die Buren völlig überrascht haben sollten. — Der
Oberst Plunicr, der von Rhadesia ans zum Entsatz von
Masekmg hercmruckt. scheint sich seinem Ziele unaufhaltsam zu
naher». Die jüngste Meldung, daß er.das mit vier Panzerzügen
ftuc, wurde bestätigt, und vorläufig gelang es den Buren nicht,
semem Vordringen Einhalt zu thun. Einer soeben empfangenen
sehr verspäteten Nachricht gemäß, hatte er am 12. Januar bei
Gaberones cm erfolgreiches Scharmützel mit einer feindlichen
Patrouille. Da Plumer nur über eine kleine Streitkraft verfügt,

Ev »aturlich so gilt wie nichts z»m Schutze seiner
Ruckzugslimc, also der Vahnstrecke, auf der er kommt
tyun, uno bte Verhältnisse müssen daher ganz eigenartige
sem, die rhm gestatten, eine solche Reise per Panzerzng zu
unternehmen.—Lord Methiie» ist wiederum in völlige Unthätiakeit
zuruckversnnkcn, aber General French hält seine Truppe» um Colcs-
berg m der Bewegung. Er tclegraphirt nach wie vor, daß er dem
Fvmde den>Rnckzug nun beinahe abgeschnitten habe. Es sollen ihm
?ä̂ -̂ ? 000 Buren gegenuberstehen, sodaß dieselbe» also bedeutende
Verstärkungen empfangen haben müßten.
. r.JV1 24 Januar Die offizielle englische Bericht-
erstattung schwelgt über bte Vorgänge am oberen Tugela voll-
ständig. Daß der Kampf fortdauert, nimmt man allgemein an.
Auch gilt es als sicher, daß General Buller am Montag Abend
über die Situation telcgraphirte. Die Spannung der ganzen Nation
ist «itenstv peinlich, doch bewahrt man äußerlich vollkommene Ruhe.
„Manchester Guardian erfahrt,dieEinkonmieiistcuerwerde mindestens
auf 4 Pence, also aiif einen Schilling pro Kopf, erhöht werden.
Das werde aber idie Kosten der Kriegsführung ans nur b Wochen
decken. Auch soll die Steuer auf Alkohol, Tabak. Thce und Kaffee
erhöht werden. Mau erwartet überdies eine Rückkehr zu Kornzöllen
und zum Schutzzoll-System. Lord Balfour hatte gestern eine längere
Konferenz mrt dem Kncgsministcr.

hd. London, 24. Januar. Aus Kapstadt  wird gemeldet,
daß die gefangenen Buren bis nach der äußersten Spitze des Kap
transportirt werden- Einer Meldung aus Lour encoMa r queS
zufolge ist d,e russische Ambulanz, bestehend aus 32 Personen, an
Bord des Dampfers„Gironde" daselbst eingetroffen.

hd. London, 23. Januar. Die „Central-NewS" melden aus
Durban:  Der Dampfer„Hawarden Castle" kam hier vor der
Delagoabai an. Er war vollbesetzt mit Passagieren, hauptsächlich
englpchen Flüchtlingen, welche aus Pretoria vertrieben waren, weil

d steh weigerten, Kriegsdienst für die Buren zu leisten. Einige
derselben waren schlecht behandelt und als Fahnenflüchtige ein¬
gesperrt worden. Einer der Flüchtlinge erzählt, daß ein Dr. van
der Moe aus dem Burenheer bei Colensoe nach Pretoria gemeldet

habe, daß die englischen Krankenpfleger, welche verwundete Bure,,
verpflegen, ihre Wunden wieder niifgcrissen haben. Aehnliche
skandalöse Vorgänge sind mehrere in Umlauf.

hd . London , 23. Januar . Wie aus Kimberley gemeldet
wird, wurde dortselbst ein 28-pfündigcs Geschütz Hcrgestcllt. welches
auf eine Entfernung von 8000 Bard schießen soll. Da» Geschütz
erhielt den Namen: Der lange Cecil.

hd. Kr« fiel. 24. Januar . „Petit bleu" veröffentlichteinen
Brief seine« Transvaal-Korrespondenten, worin derselbe mitthcilk,
daß die Buren ans dem Schlachtfelde von Nichalsv» Neck zahl¬
reiche Hülsen von Du in-Du »i- Gc schossen  a »fgef»nden habcir
was beu umviderlcgbacenBeweis dafür liefert, daß diese Geschosse
von den Engländern gebraucht werden. Der Korrespondent be¬
richtet weiter, daß der Typhus und andere Krankheiten große Ver-
hecrungen unter den englischen Soldaten anrichten. Ferner
berichtet derselbe Korrespondent, daß die Engländer 1400 Kaffer» für
Kriegszwecke eingestellt haben, die bei Wecnen englischen Offizieren
unterstellt worden sind.

hd. gterliw, 23. Januar . Das deutsche Auswärtige Amt hat
dem Pastor Hachcins zu Hermannsbnrg nachstehendes Tclegramm
gesandt: Die englische Regierung hat trotz wiederholter dringender
Erinnerungen über die Freilassung des Dr. Harms noch keine Aus¬
kunft ertheilen können. Der Botschafter in London ist angewiesen,
nochmals Schritte zu thun. Außerdem ist der kaiserliche Gcnerak-
Konsul in Kapstadt telegraphisch beauftragt worden, bei den dortigen
Behörden für die schleunige Freilassung des Pastors Harms auch
seinerseits Schritte zu thun.
. . . l' ä. j4ario . 24. Januar . Dr. Leyds befindet sich anqeiiblick-
lich in Paris, um mit verschiedenen politischen Persönlichkeiten znkonfenren.

hd. London , 24. Januar . Gegenüber dem offiziellen Dementi
wird in politischen Kreisen auf das Bestinimteste versichert, daß
Mac Kinlcy sowohl hier, als auch in Pretoria, wenn auch nicht in
offizieller Form, die FriedensvermittelniigS-Aktion mit Aussicht
auf Erfolg eingeleitet habe. Das sei auch die Ursache, daß das
Kriegsamt beschlossen hat, keine weiteren Truppen nach Südafrika
zu senden.

Die rngiischel« Gefangenen in Transvaal , deren Zahl
bereits auf 4000 bis 5000 gestiegen sein soll, beginnen für die
Sicherheit des Landes eine Gefahr zu bilde». Wie verlautet, will
daher die Regierung sie ans Pretoria nach Pietersburg, in den
Norden des Landes, senden, da sie hier mit viel weniger Bedeckungs-
Mannschaften in Gewahrsam gehalten werden können. Fluchtversuche
find dort nämlich so gut wie ausgeschlosfen, denn sollte ein solcher
gewagt werden, so wird ihn das Opfer sicher mit dem Leben büßen
müssen. Das Land dort ist jedoch nicht etwa wüstenariig, sondern
nn Gegentheil beinahe tropisch üppig infolge seiner Tiefläge. Aber
auch nngesnnd. nur ganz spärlich bevölkert und noch von wilden
Thieren durchschwärmt. Kein Flüchtling darf hoffen, seinen Weg
nach der Küste oder Rhodesia ohne Waffen und gute Reise-
ausrustiing zu finden; er wird eine sichere Beute des Fiebers, de»
Hungers oder wilder Thiere.

Dir Kosten de» Krieges . Ein Londoner Privat-Telegrannn
des „Bert. Tagcbl." meldet: Ich hielt verschiedentlich Unifrage über
die bisherigen Kosten des Krieges. Es wurde mir von kompetenten
Seiten versichert, daß die Kosten bisher nicht mehr als 400 Millionen
Mark betrügen, und daß die Regierung zunächst weitere 400 Millionen
fordern werde. Bis jetzt kostet also jeder Tag circa4 Millionen
Maftsi_ _ _

Ausland.
* Gesterreich-Ungnrn. Im Ministerum des Innern fand

gestern, ein Ministerrath  statt, und zwar in Angelegenheit des
Streiks.  In demselben wurde der Anschauung Ausdruck gegeben,
daß zunächst entscheidende Versuche gemacht werden müssen, nn, de»
Streik beiznlegcn, weil anderweitige Maßnahmen nur geringe Aus¬
sicht ans Erfolg haben. Infolge dieser Anschauiing wird sich der
Minister des Innern mit ausreidienden Vollmachten in das
mährische Streikgebiet und der Sektionschef Blumfeld in da»
böhmische Streikgebiet begeben.

^Großveitininierr. Lord Rosebery  hielt in Chatam

die Dinge in Handels-, Erziehungs- und Kriegswesen auf eine
wissenschaftliche und methodische Grundlage stellen. Die Aufgabe,
vor die England gestellt sei, wäre die größte, vor die je' eine
Nation gestellt worden sei. Es sei eine Aiifgabe, welche die jetzige
Regierung und vielleicht noch manch' andere beschäftigen werde.
Jetzt habe England den gegenwärtigen Krieg zu einem siegreichen
Abschluß zu bringen. Sei dies geschehen, ,o sei es die nächste
Aufgabe Englands, für den Reichsaedanken freie Bahn und Boden
zu schaffen und das britische Reid)sldeal zu verwirklid,en, ohne jede
Bedrohung und jede Unterdrückung als einen vorbildlichen Staat
mit vorbildlichen Einrichtungen.

Ans Kunst und Kcben.
* Knehans-Konzert. Moriz Rosenthal,  Solist de,

morgigen Cyklus-Konzerts im Kurhaus, ist ein bedeutender Chopin-
Sp-eler; er wird auf vielfache» Wunsch Chopins wunderbare»
L-n>oII-Klavierkonzert vortragen, ferner die Verceuse desselben
Meisters, sowie die brillante Lisztsche Tarantella und zwei Studien
eigener Komposition. Das Programm der Orchesterwerke ist diesmal
ein durchaus klassisch-vornehmes. Es kommen zur Aufführung:
Beethovens siebente Symphonie in A-dur, Präludium und Adagro
ans einer Violin-Sonate in E-moll von J .S .Bach und Ouvertüre
zu „Der Beherrscher der Geister" von C. M. v. Weber. Die mi-
gewöh,ilid,e Bedeutung des Pianisten und die Vorzüglichkeit de»
gesammten Programms dürften dem Konzert einen ausverkauste»
Saal sichern. Der Künstler wird einen ganz neuen, eigens für ihn
gebauten Blüthner-Flügcl spielen.

* Nrrschiedene Mittfteilungen. GcrhartHauptmann»
neues Werk „Schluck und Jan"  gelangt ain 3. Februar im
Deutschen Theater in Berlin zur ersten Aufführung.

Das „B. T." berichtet: „Ein neues Beispiel von Schan-
fenstermoral  ist in Berlin zu verzeichnen. In der Kunsthand¬
lung von Kelleru. Reiner erschien ein Schutzinann, auf dessen
Geheiß die Nachbildung einiger sehr bekannten Kmistwerke aus dem
Schaufenster entfernt werden mußten. Unter den Bildern, die da»
sittliche Gefühl verletzt hatten, befand sich Äöcklins berühnnes
Gemälde aus der Schack-Gallerie„Nereiden"; ferner wurden zwei
Reproduktionen nach Werken Siemiradzkis und Veiths beanstandet.
Als der Schutzmann darauf aufmerksam gemacht wurde, daß Böcklin
ein sehr berühmter Maler sei, und daß sich das Original des Bilde»
in der Schack-Gallerie befände, soll er geantwortet haben: „Das
ist mir ganz gleich; ins Sd)anfenster gehört so was nichtl"

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  24. Januar.

— Verfonal -Uachfichte». Die Regierungs-Referendare
Dr. zur. Rudolf Meyer und Valentin er  ans Wiesbaden haben
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienst be¬
standen. — Oberlehrer Häßler  beim Kadettenhause in Oranien-
stein ist zum1. April 1900 zum Kadeltenhause in Wahlstatt versetzt.
— Herr Polizeisekretär Kratz sch hier ist an Stelle des als Polizei¬
assessor nach Hannover versetzten Herrn Referendar Foerste zum
Kriminal-Polizei-Kommissar ernannt worden.

— Kurhaus. Am nächsten Dienstag, den 30. Januar, wird
der berühmte Schriftsteller Viktor Blüthgen  als Redner(sechste
Eyklns-Vorlesung) im hiesigen Kurhause auftretcn, und zwar mit
dem hochinteressanten populär-philosophischen Thema .Das Welt-rathsel".
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—Der FrstbaU, welchen die Knr-Verwaltung alljährlich an

Kaiser« Geburtstag, der bekanntlich auf Samstag dieser Woche fällt,
im weißen und rothcn Saale de« Kurhauses veranstaltet, erfreut
sich seit jeher großer Beliebtheit und dürfte auch diesmal wieder
sehr besucht werden, zumal er an einem Samstag stattfindet. Der
Eintritt ist gegen Vorzeigung von Abonnements- und Fremden¬
karten(für ein Jahr oder sechs Wochen), sowie von Tbeilnehmer-
karten am Festmahle gestattet. Nichtinhaber solcher Karten zahlen
g Mk. Balltoilctte(Herren: Frack und weiße Binde) ist Vorschrift.

xs. Resten ; Theater . Der „Probekandidat", welcher am
Sonntag Nachmittag ein total ausverknuftcs.Haus gebracht und
sich in jeder Weise als der größte litterarische Schlager der Saison
gezeigt hat. gelangt am Donnerstag zur 13.,Aufführung. Dieses
bedeutende Werk ist dem Residenz-Theater in dieser Saison das,
was ihm im vorigen Jahr „Fuhrmann Henschel" gewesen ist, die
piäeo de rcaistance. Der Freitag Abend gehört den drei Einaktern
von Schnitzler, die stets ein andächtiges und Verständuißvolles
Publikum finden. Am Samstag findet nach alter Gewohnheit eine
Festvorstellung zu des Kaisers Geburtstag statt; Mosers„Soldaten-
frcund" gelangt zur Aufführung. Vorher geht eine Fcstdichtnng
von Fritz Wichmann mit Apotheose. Die Fe,tvorstellung findet im
Abonnement ohne jede Nachzahlung statt.

— Dir Veranstaltung ?uut Kesten der Kuren, welche
in hiesigen Gesellschaftskreisen angeregt wurde, wird aus ver¬
schiedenen Gründen bis Mitte Februar verschoben. Es sollen
musikalische und theatralische Aufführungen Seitens hervorragend
begabter Dilettanten stattfinden, doch werden sich, um dem Gebotenen
ein erhöhtes Relief zu geben, auch einige Künstler betheiligen. Ein kaltes
Büffet, bedient von Damen der Gesellschaft und jungen Mädchen
in reizender Tracht, sodann eine Tombola sollen die Erträgnisse des
Festes noch steigern. Wahrscheinlich findet das Fest im Saale des
Walhalla-Theaters statt, als dem bis jetzt geeignetsten Lokale für
solche Zwecke. Die Sammelstelle für die zur Tombola bestimmten
Gaben wird später bekannt gemacht.

— Krsuch des Gaswerks . Am Sonntag, 21. d. M., unter¬
nahm der „Technische Verein Wiesbaden"  unter großer
Betheilignng von Gästen seine erste diesjährige Exkursion nach dem
städtischen Gaswerk. Am Portal desselben wurden die Thcilnehmer
vom Betriebsingenieur Herrn Schwegler empfangen, der zunächst
'einen Ueberblick über die Entwicklung des Gaswerks gab. Dann
wandte man sich der Besichtigung der verschiedenen' Räume zu.
Die in einem besonderen Gebäude lagernden Kohlen werden in
das Retortenhaus gebracht, um mittels Mulden in die Retorten der
Oefen nach System Klönne eingeführt zu werden, wo die Entgasung
stattfindet. Das sich bildende Gas gelangt von den Retorten in
die Vorlage, von wo es durch Bealcsche Gassauaer in die Gas¬
kühler befördert wird. Das Gas tritt durch ein Röhrenbiindcl hin¬
durch, das vom Kühlwasser umspült wird. Das Gas wird hierin
auf eine Temperatur von 12—15"C. abgckühlt, wobei die im Gase
enthaltenen Thcer- und Ammoniakwasserdänipfe niedergeschlagen
und ausgeschiedcn werden. Da diese Kühler nicht allen Thcer
auszuschelden vermögen, läßt man das Gas noch durch einen
Theerwäscher gehen und führt es dann in den Etagen-
Skrubber und Standardwäscher, um die letzten Spüren
von Ammoniak zu entfernen. Um das Gas von Schwefel¬
wasserstoff zu reinigen, bringt man es noch in die Gasreiniger
mit der Reinigungsmasse(Eisenoxydhydrat). Die gebrauchte
Reinigungsmasse wird in den benachbarten Raum gebracht, wo sie,
ausgevreitct und mehrfach umgeschaufelt, von selbst nach kurzer Zeit
unter Ausscheidung von Schwefel regenerirt. Nach mehrfachein Ge¬
brauch wird die Masse an chemische Fabriken zur Gewinnung von
blausauren Salzen verkauft. Das nunmehr zum Gebrauch fertige
GaS tritt durch dcn Stations- oder Fabrikationsmesser zurMessung
der Menge und wird alsdann in 2 Gasbehältern aufgespeichert,
von denen der scheinbar kleinere aus Mauerwerk und
Schmiedeeisen, dagegen der andere ganz aus Schmiede¬
eisen hergestellt ist. Von diesen Behältern tritt das Gas
durch einen Druckregler in die beiden Rohrstränge von je 600 mm
l. W., von wo die einzelnen Rohrnetze in der Stadt wiederum ab¬
gezweigt werden. Die als Nebenprodukt gewonnene Coke wird
nach dem Löschen gesiebt und in einem besonder» dreistöckigen
Gebäude gelagert, von wo aus die Verladung in Wagen resp.
Waggons stattfindet. Mit ihrem jetzigen Betriebe ist die Gas¬
anstalt befähigt, täglich 30,000 vbm Ga« herzustellen, während
der Maximalverbrauch in der Stadt im Monat Dezember vorigem
Jahres ca. 25,000 betrug. Man plant schon eine baldige
Vergrößerung. Die jetzige Fabrik stellt genau die Hälfte
8er für später projektirten Gesammtanlagedar. Zu bemerken ist
noch, daß sämmtliche Apvarateräume über Terraiusohle liegen,
wodurch die Keller, in denen die Rohrleitungen liegen, besonders
hell geschaffen sind. Nachdem Herrn Ingenieur Schwegler für
seine liebenswürdige Führung der Dank der Thcilnehmer erstattet
war, begaben sich dieselben zur Stadt zurück mit dem Bewußtsein,
eine interessante Anlage besichtigt zu haben. In kürzester Zeit ist
eine Besichtigung des Elektricttätsiverkes der Stadt Mainz in
Aussicht genomnlen. Näheres darüber wird im Annoncentheil des
„Wiesbadener Tagblatt" bekannt gegeben.

o. TodesfiiÜe. Herr Sanitätsratk De. mecl. Wilhelm
Gottburg,  praktischer Arzt zu Kissingen, der zur Kur hier
weilte, ist vorgestern im Alter von 71 Jahren hier gestorben. —
Sodann starb gestern Abend Herr Geh. Regierungsrath HugoThomae,  der im Ruhestand hier lebte, im Alter von 60 Jahren.

— Provinrial -Kandtag. Es ist genehmigt worden, daß der
Proviuzial-Landtag der Provinz Hessen-Nassau zum 20. Februard. I.
nach der Stadt Cassel berufen werde.

— Volksvorlrsnngen . Auf Bitten des „Volksbildungs-
Verein" zu Wiesbaden wird Herr Oberlehrer Pagen  st echer  am
nächsten Freitag, Abends8'/- Uhr, und die folgenden Freitage in
der Oberrealschulc(Oranienstraße) eine Reihe Vorträge über die
große französische Revolution halten. Eintritt für Männer und
Frauen frei.

— Der Miesbadener Unterstütz,„rgs-S,md hält heute
Abend im kleinen Römersaal, Dotzheimerstraße 1b, die erste ordent¬
liche Hauptversammlung für 1900 ab. Dieselbe beginnt um8'/- Uhr
und umfaßt eine größere Tagesordnung. Die wichtigsten Punkte
derselben sind die Berichte des Schriftführers und des Rechners,
sowie die Ergänznngswahl des Vorstandes. Die Mitglieder des
Bundes seien auf die Versammlung auch hierdurch hingewiesen, da
deren zahlreiche Theilnahme sicherlich erwünscht ist.

— Die Krankenkaste für Frauen und Jungfrauen zu
Wiesbaden G. K. hielt gestern Abend im „Evangelischen
Vereinshaus" eine autbesuchte Generalversammlung ab. Zn der-ielben erstattete die Erste Vorsteherin,Frau Spies,  den Jahres¬
bericht für 1899, in welchem hauptsächlich betont wurde, daß durch die

starke Inanspruchnahme der Kasse Seitens der Mitglieder der Reserve-
foudsdes Vereins der gesetzmäßigen Höhe entbehre,und daß daher eine
Erhöhung der Mitgliederbeiträgeins Auge zu fassen sei. Aus dem
Rechnungs-Abschluß des Kassirers ging denn auch ziffermäßia
hervor, was die „Krankenkasse fiir Frauen und Jungfrauen E.H.
im abgelaufcnen Jahr für ihre Mitglieder bei einem monatlichen
Beitrag von nur 80 Pf. geleistet hat. Es wurden verausgabt für
Krankengelder 6168 Mk., ärztliche Behandlung 2215 Mk. 25 Pf.,
Arzneien und andere Heilmittel 3338 Mk. 73 Pf., Verpflegungs¬
küsten in Krankenhäusern 1877 Mk. 35 Pf., Wöchnerinnen-Unter¬
stützungen 1287 Mk., zurückgezahlte Beiträge 7 Mk. 80 Pf., Bei¬
hülfe in 25 Sterbefällcn, davon1 aus 1898, 1500 Mk., persönliche
Verwaltungskostcn 2022 Mk. 31 Pf., sächliche Verwaltungskosten
264 Mk. 15 Pf., Sonstiges 50 Mk., zusammen 18,730 Mk. 59 Pf.
Die Einnahnien betrugen an Kassenbcstand 265 Mk. 88 Pf., Resten
396 Mk. 80 Pf., Zinsen ans angelegten Geldern 444 Mk. 63 Pf.,
Eintrittsgeldern 246 Mk., Monatsbeiträgen 17,392 Mk. 80 Pf.,
Beiträgen von Ehrenmitgliedern104 Mk., Ordnungsstrafen12 Mk.,
eingezogenen Kapitalien abzüglich der Neuanlagcn 846 Mk. 37 Pf.,
sonstige Einnahmen1 Mk. 88 Pf., zusammen 19,710 Mk. 36 Pf.
Die Mitglicdcrzahl beläuft sich Ende 1899 auf 1797, und zivar
1781 ordentliche und 16 Ehrenmitglieder. Das Vermögen der

Kaffe betrug Ende 1899 13,684 Mk. 77 Pf. gegen 14,801 Mk.
70 Pf. Ende 1898, dasselbe hat sich demnach um 1116 Mk. 93 Pf.
verringert. Zn Rechnungsprüfern wurden ernannt die Herren Buch¬
halterO. Philipps, Kaufmann Wilhelm Reitz und Adolf Schönfeldt,
Kasstrer des „Allgemeinen Vorschuß-Vereins". Die vom Vorstande
beantragte Erhöhung des Monatsbeitrags wurde vom1. Februar,
und zwar von 80 auf 90 Pf., genehmigt. In den Vorstand wurden
wiedergewählt die seitherigen Mitglieder desselben, Frauen Henß,
Kern, Opfermann und Retert. — Wer sich fiir die Einrichtungen
der „Krankenkasse für Frauen und JungfrauenE. H." näher inter-
csstrt und dieser seit 1884 bestehenden segensreichen Institution bei¬
treten will, wende sich an die Erste Vorsteherin Frau Ph. Spies,
Hellmundstraße 36, Parterre, woselbst jede gewünschte Auskunft
gegeben wird.

o. Franen-Sterhtkaste. Die gestern Abend ini Evangelischen
Vercinshause, Platterstraße2, abgehnltene ordentliche General¬
versammlung war gut besucht. Der von dem Kaffenführer erstattete
Jahresbericht ließ erkennen, daß die Kasse auch im verflossenen
Jahre wieder, trotz der gegen das Vorjahr niigünstigcrcn Sterblich-
keitsziffer, in jeder Hinsicht vorwärts gegangen ist und insbesondere
dem Reservefonds, der ersten und nothwendigsten Grundlage eines
solchen Vereins, ein erkleckliches Sümmchen zugcführt werden konnte.
Zu Anfang des Jahres betrug die Mitgliederzahl 1362, der Zu¬
gang belief sich auf 68. der Abgang auf 32, und zwar durch Tod 24
(wovon auf das letzte Vierteljahr allein 10 entfallen), Austritt1und
Ausschluß wegenZahlungsversäumnissen7, sodaß am Ende des Jahres
dieMitgliederzahl auf 1398 gestiegen war.DieEinnahmen an Ouartals-
beiträgen 2790 Mk., Sterbebeiträgen 12,497 Mk., Kapitalaufnahme
10,069 Mk. 40 Pf., Zinsen 1186 Mk. 50 Pf., und einigen kleineren
Posten betrugen inSgesammt 27,486 Mk., die Ausgaben 26,790 Mk.
99 Pf., und zivar für Sterbcrcnten 11,000 Mk. (zwei Renten waren
am Schluß des Jahres noch nicht erhoben), sächliche Verwaltungs¬
kosten 296 Mk. 59 Pf., Gehälter 507 Mk., Erheben der Beitrage
937 Mk. 50 Pf., Gratifikation an die Dienerin 50 Mk., Kapital¬
anlagen 8972 Mk. 50 Pf., Ankallf von Werthpapieren 4968 Mk.
90 Pf., niedergeschlagene Beiträge 58 Mk. 50 Pf. Der Vermögens¬
nachweis gestaltete sich, wie angedeutet, recht günstig. An Werth¬
papieren und Guthaben besitzt der Verein bei dem Allgemeinen
Vorschuß- und SparkassenvereinE. G. hier rund 40,000 Mk., ein
Reservefonds, der im Vergleich mit anderen, denselben Zweck ver¬
folgenden Vereinen als ein recht günstiger bezeichnet werden muß.
Behufs Prüfung derAbrechnung wurde eine Kommission,bestehend aus
den Herren VorschußvereinskasstrerA. Schönfeld, KaufmannW.Reitz
und Vorschnßvercinsbuchhalter Otto Philipps, gewählt. Die Bei¬
träge und Gehälter wurden für 1900 auf die bisherigen Beträge
festgesetzt. Um den Mitgliedern die Beitragsleistungcn zu erleichterst,
wurden in den Monaten November und Dezember nur je ein
Sterbebeitrag, statt zwei, erhoben und von den am Schluffe des
Jahres rückständigen Beiträgen fünf niedergeschlagen. An¬
meldungen zum Beitritt, auch von Männern, nehmen die erste
Vorsteherin, Frau Spies, Hellmundstraße 36, sowie die übrigen
Vorstandsmitgliederund die Vcreiusdienerin, Frau Steuernagel,
Frankenstraße 11, entgegen.

o. Schreiner-Innung. Die in Folge Beschlußunfähigkeit
kürzlich vertagte Versammlung der Schreiner-Zwangs-Jnnuna mit
der Tagesordnung: Auflösung der Innung, ist nunmehr auf den
21. Februar c., Nachmittags5 Uhr, in den Wahlsaal des Rath¬
hauses anberaumt worden. Diese zweite Versammlung ist ohne
Rücksicht aus die Zahl der erschienenen Mitglieder beschlußfähig.

o. Arbriter -Inbilimm . Am 18. Februar dieses Jahres sind
cs 25 Jahre, daß Herr Wilhelm Rübsamen  dahier in die hiesige
Vlinden-Anstalt als Hausbursche in Arbeit getreten ist. Der
„Blindcnschul-Wilhelm", wie er gewöhnlich genannt wird, ist eine
stadtbekannte Persönlichkeit geworden, die bei Groß und Klein
wegen seiner Bescheidenheit und Emsigkeit beliebt ist. Früh von
des Tages erstem Schein, bis spät die Vesper schlägt, ist er im
Dienste der Anstalt unermüdlich thätig. Bald trägt er eine große
Partie Arbeiten znm Fertigen auf die Anstalt, bald zu der Kund¬
schaft, oder er arbeitet mit großem Verständniß in dem Anstalts-
qarten. Auch bei den Insassen der Anstalt selbst ist der Wilhelm
Alles in Allem. Dort der helfende opferwillige Bruder, hier der
Gesellschafter, der die armen Blinden in langen Reihen zum
Spaziergang führt. Und so wollen wir hoffen, daß es ihm ver¬
gönnt ist, noch eine recht lange Reihe von Jahren in dem ihm
lieb gewordenen Kreis ebenso segensreich im bescheidenen Verhältniß
zu wirken wie seither, und freuen würde cS»ns, wenn diese Zeilen
dazu beitragen sollten, ihm seinen Ehrentag im Dienste der Arbeit
zu einem rechten Freudentag zu gestalten.

- Handarbeitsknrstrs . Der diesjährige vom „Gewerbe-
Verein für Nassau" mit Unterstützung der Bezirksverwaltungein¬
gerichtete Kursus zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen an
Volksmädchenfchnlen beginnt am 18. Februar. Zur kostenlosen
Theilnahme werden in der Regel nur solche Personen zugelassen,
welche von der Orts- bezw. Ortsschulbehörde die Bescheinigung bei-
brlngen, daß sie bereits an einer Äolksmädchenschule beschäftigt sind
oder nach ihrer Ausbildung alsbald Verwendung finden sollen.
Für solche Personen, welche auf eigene KostenTheil nehmen wollen,
bedarf cs einer solchen Bescheinigung nicht. Die Meldungen sind
bis zum4.Februar bei dem Centralvorstand des „Gewerbe-Verein"
in Wiesbaden einzurcichcn.

— Kindekunst-Ansstellung. In einer ain 17. Januar im
Palmengarten zu Frankfurta. M. abgehaltcnen Versammlung von
Interessenten wurde die Abhaltung einer allgemeinen deutschen
Ausstellung für Bindeknnst und Schnittblumen, sowie für Binderei-
Bedarfsartikel in Frankfurta. M. beschlossen. Die Ausstellung
wird am 23., 24. und 25. Juni 1900 statlfinden. Sie umfaßt das
Gesammtgcbiet der Blumenbindearbeiten, Dekorationen von Sälen
und Zimmern, die zur Binderei nölhigcn Blumen und das Binde¬
grün deutschen Ursprungs, die Bedarfsartikel ansderKorbwanren-,
Porzellan- und Glasindustrie und andere Artikel. Die Ausstellung
soll zunächst dekorative Bilder vorführen, es sollen einzelne Säle
nach gegebenem Programm dekorirt lverdcn. Außerdem sind eine
große'Zahl von einzelnen Konkurreiizcn in Binderei, Schnittblumcn
und Schnittgrün ausgeschrieben. Es sollen in der Hauptsache
Geldpreise gegeben werden; es stehen jedoch auch goldene und
silberne Medaillen zur Verfügung. Aus der Versammlung wurde
angeregt, in Verbindung mit der Ausstellung einen Blumenkorso
zu veranstalten. Zum Schluß der Versammlung wurde die Zu¬
sammensetzung der verschiedenen Ausschüsse bekannt gegeben.

o. Dir Jahrhundert -Postkarte ist gestern in dritter oder
vierter Auflage erschienen und verausgabt worden. Wer immer
noch reine davon hat, braucht sich nicht zu ängstigen, daß er keine
mehr bekommt, wer etwa noch damit „fpekulircn" will, wird sich
enttäuscht sehen, denn nach einem Rundschreiben des Reichspostamts
wird die Verausgabung der Jahrhundert-Postkarte bis zuni Schluß
des Jahres fortgesetzt. Nachher verlieren die Karten bekanntlich
für den Verkehr ihre Gültigkeit und dann beginnt für sie erst so
allmählich das Stadium der„Seltenheit", der philatelistische Werth.
Bis jetzt dürften dazu nur die Karten mit dem Datumstempel des
„1. 1. 00." zu rechnen sein.

— Züchtigungsrecht der Zchnle. Der Kultusminister
richtet, der „Bcrl. Korresp." zufolge, an die Regierungen einen
Erlaß, betreffend das Züchtigungsrecht der Lehrer, wodurch die
früheren Erlasse vom 1. Mai und 27. Juli 1899 aufgehoben
werden. Hinsichtlich des Ziichtiaungsrechtes der Lehrer bleibe es
demnach bei den gesetzlichen Bestimmungen und den hierzu er¬
gangenen Erlassen vom3. April 1888 und 22. Oktober 1888. Der
Minister fügt hinzu, er erwarte eine maßvolle, die gesetzlichen
Grenzen streng achtende Handhabung des nur fiir Ausnahmefälle
bestimmten Züchtigungsrechtesder Lehrer und die Vermeidung
jeden Mißbrauches.

— Postalisches. ES herrscht vielfach Unklarheit über denäweck und die Gültigkeit der neu ausgegebenen Postmarken imierthe von 2 Pfennigen. Diese Marken erhalten ihre eigentliche
Bestimmung erst mit der am 1. April ins Leben tretenden Post-
novelle. Bon da an wird der Tarif der Postkarten im Ortsverkehr
auf 2 Pf. ernläßigt, und zur Frankirung dieser Lokalpostkarten
dient die 2-Pfennigmarke, außerdem noch zur Frankirung offener

Drucksachen, die auch eine Ermäßigung vom1. Aprrl an erfahren.
Bis zum1. April dürfen die2-Pfenniämarkennur zur Ergänzungdienen. Will nian einen Brief mit 5 Pfennig franktren und hierzu
eine3-Pfennigmarke verwenden, so kann man dieser eine solche
neue2-Pfennigmarkeals Ergänzung hinzufiigen. Eine andere Ver¬
wendung darf die 2-Pfcnnigmarke vorerst nicht finden.

— Gegen eine weit verbreitete Art von Thier-
qualkrri , die durchweg unbeabsichtigt ausgeübt wird, wendet sich
der Deutsche Thierschutzvercin. Er weist darauf hin, daß man dem
Pferde kein kaltes Gebiß in das Maul legen darf. Nachts muß
das Gebiß im warmen Stall aufbewahrt, mit einem wollenen
Lappen warm gerieben oder in lauwarmes Wasser getaucht werden.
Auch ist besonders darauf zu achten, daß nach dem Füttern im
Freien das Gebiß stets warm gerieben wird, falls es heraus-
gcnommcn war. Es gilt das nicht nur für die Tage strenger
Kälte, wenn auch für diese in besonders hohem Grad. ' Die zahl¬
reichen Verfehlungen, die gegen diese Regel begangen werden, haben
bei den Pferden leicht sehr schmerzhafte Zungcnentzllndilngen zur
Folge. Man sicht in diesen Tagen die Opfer falscher Behandlung
recht häufig; sie sind kenntlich daran, daß sie ihre Zunge lang aus
dem Hals herabhängen lassen.

o. KoHprrise . Gestern und vorgestern wurde das infolge
der Friedhofs-Erweiterung geschlagene Holz bei reger Betheiligung
von Steigliebhabern, auch aus der Umgegend, versteigert. Es
wurden dabei folgende Durchschnittspreise erzielt: fiir den Raum¬
meter Buchcn-Schcitholz5 Mk. 74 Pf., Prügelholz3 Mk. 62 Pf.
und für Hundert Buchen-Wellen6 Mk. 44 Pf.

o. Uergeben wurden von der städtischen Baudeputation die
Herstellung->) des Sammclkanals(genmnerten Rohrkanals) für
die tief liegenden Grundstücke auf der Ostseite des Salzbachthals,
zwischen Stein- und Kupfermühle, und b) einer ca. 70 Meter laugen
Bctonrohr-Kanalstrccke, Profil 80/20 Centimeter, in der projektirten
Straße auf der Südseite des Rathhanses, zwischen der Marktstraße
und dem neuen Marktplatz, an die Firma C. Kolb erg  u . Cie.
zu Köln und Wiesbaden.

4 - Schirrstein , 23.Januar. Am Sonntag Nachmittag hatten
sich die beiden hiesigen patriotischen Vereine, der „Krieger-
Verein " und der „Militär -Verein ", im Gasthause„Zum
Anker" zusammengefunden, um gemeinsam die Jahrhundert¬
feier  zu begeben und verschiedene gemeinsame Vereinsangelcgen-
heiten zu berathen. Der Vorsitzende des Krieger-Vereins, Herr
BäckermeisterW.Antor, verbreitete sich in längerer Ansprache über
die großen Errungenschaften des verflossenen Jahrhunderts, dabei
besonders der großen Erfolge unserer siegreichen Armee, die dieselbe
in den Jahren 1813/15, 1866 und 187071 errungen, gedenkend.
Erinnernd an die kaiserlichen Worte: „Wir brauchen eine starkeElotte", ermahnte er die Kameraden, auch an ihrem Theile zurrrcichung dieses Zieles beizutraqen. Mit großer Begeisterung
wurde das zum Schluffe auf Se.Majestät den Kaiser ausgebrachte
Hoch aufgenommen und stehend das „Heil Dir im Siegerkranz"
gesungen. Der Vorsitzende des Militär-Vereins, Herr P. Firnges,
sprach über die hohen Ziele der Krieger- und Militär-Vereine und
forderte die Kameraden auf, mitznhelfcn, daß die Zahl der sich
nach Beendigung ihrer aktiven Dienstzeit um die Fahne Schaareuden
eine immer größere werden möge. Er schloß mit einem Hoch auf
das deutsche Vaterland, dem alsdann der Gesang von„Deutschland,
Deutschland über Alles" folgte. Znm Schluffe gedachte noch Herr
Dr. med. Baycrthal der hohen Bedeutung der Kameradschaft und
ermahnte, dieselbe, wie seither, auch ferner kräftig weiter zu pflegen.
Nachdem dann noch beide Vereine beschlossen, wie in früheren
Jahren, so auch diesmal wieder den Geburtstag Sr . Majestät in
üblicher festlicher Weise in ihren Vereinslokalcn zu begehen, konnte
die patriotische Versammlung geschlossen werden.

A Main ?, 24. Januar. Rheinpegel:  2 m 86 cm Vor¬
mittags gegen2 m 83 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
— Der „Wiesbadener Rhein- und Tannus -KIub"

hält Donnerstag, den 28. d. M., Abends9 Uhr, im KInblokal
„GambrinuS" seine ordentliche Generalversammlungab. Außerdem
konnucn noch Wintertouren zur Berathung und ein Bericht über
die eventuelle Eintragung ins VereinSregistcr.

Aetzte Nachrichten.
Drveschenbüreau .Herold.

Krrlin » 24. Januar . Das Befinden der HerzoginAdelhaid von Schleswig -Holstein  ist nach den letzten
Meldungen unverändert. Auch gestern wurde kein Bulletin heraus-
gegebcn. — Die Besserung im Befinden des Finanzmmistcrs
v. Miguel  hat auch gestern angehalten, doch wird derselbe
sich noch einige Zeit äußerste Schonung anferlegen müssen. —
Gestern Abend8 Uhr fand beim Kaiserpaar  im Rittersaale de»
Kgl. Schlosses die erste diesjährige Defilir -Co  ur statt für das
diplomatische Corps, alle inländischen Damen und alle Herren in
Civil, während die Herren vom Militär zum ersten Mal besonders
in einer Cour am Donnerstag dcfilircn werden.

Wien , 24. Januar . Die Lage im böhmischen Streikgebiet ist
unverändert. Die Haltung der Arbeiter läßt auf eine längere
Dauer des Lohnkampfes schließen. Die Arbeiterschaft ist im Großen
und Ganzen ruhig. Rur in Bruch bei Brüx wurden Arbeiter, die
zur Abcndschicht einsahren wollten, von Streikenden gewaltsam
daran verhindert.

DsUrsrvirthschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 24. Januar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Äkticn 233.50,
DiScoüto- Commandit 193.40, Staatsbahn 136.50, Lombarden
27.75, Gotthardbahn- Aktien—.—, Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte- Aktien 257.80,
Gelfenkiähener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 266.20,
Harpener 206.50, 3-proc.Mexikaner— , 6-proc. Mexikaner— ,
Italiener 94.10, Dresdener Bank — , Darmstädter Bank—.—,
Berliner Handels-Gesellschaft— , Deutsche Bank—.—, 4-proc.
Spanier 67.90, 3-proc. Portugiesen— . Tendenz: reservirt.

Wien,  24. Januar . Oesterr. Credit-Aktien 333.50, Staats»
bahn-Aktien 133.60, Lombarden 25.10, Marknoten 118.10.

Geschäftliches.
monatl. Gratis- g B| | ggyQ
Preisvertheilung. InUniiO
der Ende jeden Monats eingesandtcn Ein-

Lnhns Wasch-Extract(mit rothem Band),
Lunith-Seife (mit Bergmann), Lnhns Salm.-Terp.-Kernseise(mit
rorhem Kreuz), Lnhns Mond-Seife, Luynö Kinder-Scife, LuhnS
Blumen-Seife u. f. w. werden folgende Preise vcrtheilt:

Je nach Anzahl
schlageu. s. w. von

1 Preis ä Mk. 50.— in Baar.
2 Preisek Mk. 30.— in Baar.
5 Preisek Mk. 20.— in Baar.

10 Preisek Mk. 15.— in Baar.
25 Preise: El eg Kaffee-Services.
50 Preise: Jsolir-Bügeleisen.

Dem fleißigsten Sammler am I.Juli Mk. 600.—, am1. Dez.
Mk. >200.—Extra-Prämie! — Bei Einsendung von SO oder
SO Einschlägen erhält überhaupt Jeder — z» jeder Zeit
— ein nützliches Geschenk! — Fordern Sie im Laden oder
direct bei der Fabrik Aug. Luhn & Co., Barmen-R., beit Prospect
über Lnhns Preis -Bertheilung . —Lnhns Fabrikate sind in
allen besseren Geschäften zn haben. Vertreter: I". Harzen,
Mainz. F60

Die Abettd-A«»gal»e enthält 1 Beilage.
verantwortlich für oen polttifchrn und feuill»tsn . Theil : Schulte vom Bruyt,
für den übrigen Theil und die Anirlgeu: C. Rütherdt ; Beide in Wiesbaden
Druck und « erlag de, 8. S » , l lende,Lichen Hoj-B'tchdrnckerei in VBitltatea.
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!Drucksachen zu

*
Kaisers-Geburtstag

mit dem Bildniss Sr . Majestät,
Wappen und Emblemen

fertigt geschmackvoll di®

L.Schellenberg’8®118 Hof-Buchdruckerei
Kontore: Langgasse 27. Wiesbaden.

Wiesbadener Tagblatt ( Abend rlnSgabe) . « erlag : xaiiggasse 27 . 48. Jahrgang. No. SS«
üonnt » ^ , den 4 . I ' olirimr lOOU,

in der Ringkirohe zu Wiesbaden
Itecitaiion mit Kennug und « r * el durch den Reeitator

Friedrich lleviifi t

Hutten und Sickingen.
Zwei Helden der Reformation.

National-refonnatorischosFestspiel in 7 Bildernv. A. Hungert.
Bearbeitet für den kirchlichen Vortrag von ■'' riedricli He mp.

Anfang 7l/a Uhr. — Ende nach 9 Uhr.
• Il? serv- Platz in  Altarnähe 2 Mk., nichtreserv.
im Schiff 1 Mk., Empore 50 Pf. Schüler die Hälfte.
„ .. I4arle J* im  Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn
Homer , Langgasse , Musikalienhandlung Schellenbcrg,
Kirchgasse , und bei dem Küster an der Ringkirche, HerrnIjeiiliartl « *

Bortrag.
Mittwoch , den 24 . d. M ., Abends 8 '/i Uhr,

werde ich nn Wahlsaale des Rathhanfes einen
Vortrag über

Weizeuvorschußiilthl 000,
feinste Mehlmarke der Gräflich8«vi .,herg 'schen Mühlenwerke,

ausgezeichlieies Kuchen- und Haushaltungsmehl,
Vst. 14 Vs., für(Broßconrumentenä 13 Vs.

Diamantmehl,
das feinste aller Bikquit- und Blüthen-, resp. Coufectmehle,

Psd. 18 Pf., bei IO Psd. ä 17 Pf.
LebeiiSmittcl-Coiisumgcschaftb. Firma r . C . w . » chwnnhc,

»moliiaWr.49,We MiWder«. Tri.414.

rr Das Gewissen"
hatten. Jeder Gebildete ist freundlichst eingeladen. Ein¬
trittsgeld nach Belieben, jedoch nicht weniger als 50 Pf.

lleriistefii 9
früher jüd. Theologe und Vikar der evang. Landeskirchen

Elsaß, Baden und der Rheinprovinz. 1080

Wiesbadener Rhein- n. Taimns-CIiib.
Donnerstag -, den Ski , d . M . , Abends
9 Uhr , findet im Clublokal „Gambrinus “ die

ordentl.General-Versaßiiiilung
statt.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Wahl
der Rechnungsprüfer, 4. Jahresvoranschlag,
5. Vorstands wähl , ß, Kellerskopfthurm,
7. Sonstiges. F404

Der Vorstand.

Schuhtmaren.
Me nocy vorhandenen Wiuter -Schuhwaaren gebe,

so lange Vorrath reicht, zu und unter Einkaufspreis
ab. ferner empfehle mein großes Lager in Schuhe»
und Stiefeln jeder Art, von den einfachsten bis zu den
hochfeinsten, nur wirklich gediegene , dauerhafte
Waare , zu de» denkbar billigste» Preise ».

Anfertigung nach Maß, sowie Reparaturen werden prompt
und billigst ausgeführt. 1067

Jos . Fiedler,
9 . Manritiusftrahe 9.

Deutsche Rothweine
werden von Kennern vielfach noch ausländischen
vorgozogen und zwar wegen ihres lieblichen
(jicschmackes . ihrer Milde , ihres ge-
ringen ( »erbsäuregelialtcs und haupt¬
sächlich, weil sie nicht, wie vielfach ausländische,
auf den Körper aufregend wirken. Dabei bilden
sie ein von Aerzten gern geschätztes Mittel
gegen Blutarmntli . Als besonders rein¬
tönige . gut gepflegte und vorzüglich
schmeckende Sorten empfehle ich : 16&79
Ingellieimer Flasche 70 Pf.,
AO 'cntlialer 80 .
Alirbleicl . ert „ 90 B
Oheringelheim er „ Mk. 1.—,
Assmannshäuser , , 1.20,Assmannshäuser

Ilonmine „ , 4.—,
bei 10 Fl. 5 Pf. billiger.

Willi . Mefnr . Kirpk,
Gehe Adelheid - und Oranienstrasse.

Kellereien s Moritzstrasse 32
und Oranienstrasse 7 (Städt. Oberrealscliule).

oder
Liter

im
Fass.

Jetzt ist cs Höchste Zeit,
de»»

WrettnlnißD.GM schützt nicht MMDen.
das Diirgerl.GWulH.

470 Seite » gebnuden , nur 6» Pf .,
zu kaufen.

Noch auswärts franco gegen Einsendung von SO Pf.
Jedermann muß, da das Bürger!. Gesetzbuch am

1. Januar 1900 in Kraft getreten ist, davon Kemilnib nehmen.
Die Bestimmungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches
berütiren so zahlreiche Vorkommnisse des tägliche» Lebens,
daß Jedermann sich damit vertraut machen muß. 922
Heinrich Henss , Buchhandt., Kirchgasse 26.

Billigste Käseliezugsifnelle.
SlNgSner Schweizerkäs« . . . . . . . . Pkd . «8  Bf
Desgl . feinste vottsaftige Waare . . . . „78
Allgäuer Emmenihaler (vollsastig) . . . „ SO
Aechtcr Emmenihaler (vollsattig) . . . „ SO
Aechter Edanrer Käse (voüfett) . „ 80
Holländer Käse . „ 65
Limburger (feinste Allgäuer Alpenwaare) „ 34
Eamembertkäse . pro Llüek 32
Kräuterkäse . „ „ 15
KrüOstntks-Käse . „ „ 9
Harzer resp. Mainzer Käse . . . . „ „ 4

Für Gwß-Consumklltell entsprechend billiger.
Lebens,n.-Consumgesch. d. Firma C. V. W . Schwanke,

Schwalbacherstr. 49, Nähe Michelsberg. Telef. 414.
Seihst  zubereiteten

vorzüglichen

Fleischsalat
(täglich frisch)

empfiehlt 719

Guter Mittagstisch
1». VFa Id hausen , Osfiziei-Casino,

wird außer dem
Hause abgegeben.

Dotzheimerstraße 3.

1. Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing),

Telephon No. 258. Coltasse 2.
mite.

Die Unterzeichneten empfehlen der Wohljhätigkeit einen krank
darniederliegendcn Handwerker, dessen Frau mit vier Kindern sichin arger Roth befinde».

Schierste!«, den 18. Januar I960.
-d. Melaspee , Pfarrer.
Ihr . SZaycrthal , Arzt.

Der Tagblatt -Verlag nimmt gerne Gaben in Empfang.

Aiisverlcsinf
meines Strumpfwaaren h Lagers.

Um bis Kode März räumen zu können , verkaufe 234
Strümpfe , bocken , Mosen und Jacken

ysites * Fabrikpreises ! .
Langgasse 31. IFelx ^ Langgasse 31.

Um stets das Neueste der Saison zu bieten , veranstalte ich FOfill £ *£>• M5licl © fi « ]? fi.
meinen bekannten , in jeder Saison einmaligen

T otal -Räumungs -Verkauf
des

Damen- und Kinder-Confeetionslagers dieser Saison,
nebst anschliessender

Versteigerung des Rest ^ Bestandes
(Auctionator W . Helfricli)

Freitag :, den K. Februar , Vormittags 9 1/. und Nach mittags J81/. Uhr beginnend.
Der Verkauf findet bis zur Versteigerung zu jedem annehmbaren Preisgebot statt und besteht das Lager nur aus prima Qualitäten,

wofür ich jede Garantie übernehme. 000

Gr. Burgstrasse3—7. F « CrakflUCrj Gr. Burgstrasse3—7.

-.
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